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Ueber dieEinrichtungder beſtenMalzreinigungs-
maſchinender Neuzeit.

Eine

“

ganz vorzüglicheReinigungs8maſchine,welcheſichdur
Soliditätund--Einfachheitauszeichnet,‘iſt-dievon dem Berliner

BrauereibeſizerLipps conſtruirte.Dieſelbebeſtehtna< einer Bez

ſchreibungderſelbenvon Prof.Stahlſ{<midtaus einem liegenden
eiſernenCylinder:von circa 2. bis 21/2Fuß-Längeund. 1/2 Fuß
Weite,in

-

deſſenAchſeeine eiſerneWelle liegt,welcheſih26 Mal

in der:Minute -herumdreht.Radial auf der inneren Flächedes

Cylindersund%benſoauf der Welle ſindſehrflachlinſenförmige
der LängenachgeriefteEiſenſtäbeſobefeſtigt,daß-beim Herumdrehen
der“Welle ‘dieMalzkörner,ähnlich„wiezwiſchenloſegeſtellten
Mühlſteinen-oder wie zwiſ<eènden zwei Han dſlächen,ge=
rieben werden. Dadurch,daß

-

die Welle an der Seite,wo das

Malz

-

zugeführtwird,ſi "inder Schlußplattedes Eylindersdreht,
13
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an“ der“ entgegengeſehtenSeite-aber ſo dur die Platte“geht,daß
zwiſchenbeiden ein ringförmigerZwiſchenraumvon 2 bis 21/2Zoll
bleibt,iſtesermöglicht,daßder „ganzeCylinderſtets.zur Hälftemit

Malz gefülltiſ. Die Zuführungdes Malzesgeſchiehtmit Hülfe
eines raufenförmigenaus EiſenſtäbengebildetenGitters,welchesſo
enge geſtelltiſt,daß die Malzkörnerbequemdurchgedrüd>t,diere

Körperaber,wie Steine u. dergl.zurü>kgehaltenwerden. Jn dem

Gitter,welchesna< unten eineſpizwinkeligeRinne bildet,liegteine

Welle,aufder“ſi ſichel=oder“hakenförmige“ſtumpfeMeſſer“befinden,
hakenartigwirkenddas Malzin beſtimmterMengedurh das Gitter

drü>en und ſo dem Reinigungscylinderzuführen.Das von den

WürzelchengetrennteMalz fälltmit dem erſterenaus der erwähnten

ringförmigenOeffnungin einencirca 4 Fuß langenSiebcylinder,
welcherſi<in der Minute ebenfalls26 Mal herumdreht,und wird

in demſelbenvon den Würzelhenabgeſiebt.
Von den vielen in der Lipps

’

ſchenBrauerei verſuchten
Reinigungsmaſchinenhatſi< keineeinzigeſobewährtwie die be-

ſchriebene,‘dievor allen übrigenden großenVorzughat,daß der

Reibungsapparatſi<langſambewegtund deßhalbReparaturennur

höchſtſeltenvorzunehmenſind. Jn der erwähntenBrauerei arbeitete

die Maſchineſeit5 Jahren,ohneirgendwelcherReparaturbedürftig
geweſenzu ſein.

:

:

Eine! andereMaſchineiſ von dem Prof.L. Hä>er (zugleih
Brauereiverwalterin UngariſhAltenburg)conſtruirtund mit dem

beſtenErfolgein Anwendunggebrahtworden. Dieſelbezeichnetſich
dadur<höchſtvortheilhaftvor anderenEntkeimungs-oderReinigungs-
maſchinenaus, daßſienächſtEntfernungder Keime,auh dieSpizen
der Malzkörner,ſowiedie loſenHülſentheiledurh Abſchabenentfernt.
Das Weſentlicheder EinrichtungdieſerMaſchinebeſtehtdarin,daß
das Malz zunächſtvermittelſteines oberhalbder Reinigungsmaſchine
angebrachtenSiebgittersvon ‘dengrößtenBeimengungenbefreitwird,

von wo es in einen Cylindergelangt,der mit reibeiſenartiggelochtem
Blech,die rauheSeite na< innen,

*

bekleidetiſt:“DieſerCylinder
enthält‘außerdemeine Schne>e,welche‘aus ebenſogelochtemBlech

hergeſtellt“iſ und ‘wel<hein" eine Steigungvon circa ‘3‘Zolldas

Malz reibend vorwärts ſchiebt,Wobei es zugleihan der rauhen

Blehumhüllunggeriebenund“ aufdieſeWeiſevorzüglichgéſäubert
wird. Das Malz wird dur<’dieſeMaſchineniht alleinvon den
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abgetroœneten Wurzelkeimen,ſondern

“

auh“von den grannenartigen
Spitzenbefreit;jadaſſelbewird aufdieſeWeiſedermaßengerieben,
abgeſchabtund bis zu einem gewiſſenGrade abgeſchält,‘daßes

hernahfaſtwie polirterſcheintund in dieſerBeziehungnihtsmehr
zu wünſchenübriglaſſendürfte.

Veber die Wichtigkeiteiner ſoweit getriebenenMalzreinigung
waltet heutzu Tage keinZweifelmehr ob:

“

Dex feineGeſhma>
des Bieres kann, wenn ſonſtallen BedingungenGenügegeſchieht,
nur dur ſorgfältigesPuyendes Malzeserzieltwerden." S{hwerlih
können auh bei irgendeiner Vorrichtunggünſtigere

“

Bedingungen
zur Erzielungfeinſ{hme>enderBiere vereinigt‘werden,als es bei

dieſerMaſchineder Fall iſ. Beim mittlerenGange derſelben
braut das Korn 12/4Minuten,bis es den Weg dur dieSchné>e
zurü>gelegthat. Hierdur<unterſcheidetih dieſe Pußvorrichtung
weſentlihvon anderen,in denen ‘beider ſ{<hnellenUmdrehung,welche
die Erreichungdes Zwe>es nöthigerſcheinenläßt,die Zeitzur
völligenReinigungnichtgegebeniſt.Das Malzkornwird aufdieſem
Wege,wie ſchongeſagt,dur<hdie Rauhheitender Schne>eund der

Cylinderumhüllung,beziehendli<hder Wandungenallſeitigabgerieben
und wird ein ruhigesFortſchiebendes Malzésin zuſammenhängenden
Maſſendur< Schaufeln,welchezwiſchenden Sthné>kengängenange-

brachtfind,verhindert,auf welcheWeiſezugleihdem Malzeneue

Berührungspunktemit beſagtenrauhenTheilender Sthne>engänge,
ſowieder Cylinderumhüllunggebotenwerden.

Ein wichtigesGliedder Malzreinigüngsmaſchineiſendli<ein
. Windflügelgebläſe,wovon die Qualität der über den Trichterder
der SchrotmühleweggeführtenabgeſondertenAbfälle,- wie Grannen,
Spißenund HülſentheileeinenſprechendenBeweis liefern.

Endlichiſno< eineMalzreinigungsmaſchineneueſtenDatums,
welcheder Maſchinenbauer

'

Carl Sauter aus Rheinpreußencon-

ſtruirthat,zu erwähnen.Dieſelbeiſ bereitsſeitmehrerenJahren
in verſchiedenengroßenund kleinenBrauereienin New-York,Boſton,
Philadelphia,Readingim Betriebund ſollſi<überallausgezeichnet
bewährthaben.Die EinrichtungdieſerMaſchineiſ in einerBe=

ziehung,nämlihin dervenganReibeiſenble<hzumPußendes

Malzes,der Häd>er’ſchenähnlich,dohunterſcheidetſieſi<von der-

ſelbendadur<:weſentlich,daß beidieſer3 untereinanderliegendePuß-
vorrichtungen,jedeaus zwei aus Reibeiſenble<hergeſtellten

13*



196

Cylindern.- beſtehend,zur

-

Anwendungkommen. — Je ein ver-

hältnißmäßig-enger-Cylinder

-

liegt.in einem anderen mit entſprehend
größeremDurchmeſſer,ſodaßzwiſchenbeideneinAbſtandvon mehreren

Zollen(zurAufnahmedes zu puhendenMalzes)gebildetwird. Da

die rauhenSeiten der Cylindereinanderzugekehrtfind,ſoerhellt,
daß das Malz auf ſeinemWege dur< die drei.Pußbvorrichtungen
(welheabwechſelndumgekehrtrotirenund je-circa300 Rota-

tionenin dex Minute machen,ſehrbedeutendenReibflächen,wel<-zin

jederBeziehungzwe>mäßigzurAnwendungkommen, ausgeſeßtwird,
und wird -man daherauh begreifen,daß das Malz aus dieſerMa-

ſhine.nihtanders als.auf's.ſauberſtegepußt,d. h.von Keimen,

Grannen,Spißenund loſenHülſentheilenvollſtändigbefreil,zum
Vorſcheinkommen kann.Die LeiſtungsfähigkeitdieſerMaſchineſollin
derThatund zwar ſowohlin qualitativer:alsquantitativerBeziehung
nichts.mehrzu wünſchenübrig

-

laſſen,und habenwir außerdemdie

ſolideConſtructionderſelbenrühmen hören.— Faſthättenwir ver-

geſſenzu bemerken,daßdieſeMaſchineno< mit einemSiebcylinder,in

welchemdas Malz vorhervon den gröbſtenUnreinigkeiten(namentlich
vollſtändigvon: Steinen)befreitwird, in Verbindung.ſteht*).

HerrSauter. hatder ConſtructiondieſesCylindersvielAufmerkſam-
keitzugewandt.und nichtunterlaſſenan der Stelle,wo das Malz in

den Cylinderfällt,ein kleinesSieb,„welchesaus grobemFlechtwerk
von-ſtarkemDrahtbeſteht,anzubringen,wodurh.der Stoß des in

den CylinderfallendenMalzes.gebrochen.und das Schadhaftwerden
des äußerenSiebcylindersmöglichſtverhütetwird.

(Aus{Fr.Ruſh haupt’s-in Milwaukee in Amerika erſcheinende:
„Diei,Biexhwhguere 1877. S.. 71.

Drainröhren.
Von A. Reiners.

Die Anwendungvon ThonröhrenfürWaſſerleitungszwe>efindet

ſichbereitsim Alterthum,und es iſunzweifelhaft,daßſolcheRohr=

*)Außerdemiſtan paſſenderM.auchein Gebläſeangebra<t,dur

wel<hesdie in den PußcylindernabfallendenUnreinigkeiten,Keime,Hülſen-

theileu. ſw, , éhe'das Malzin“ den Trichterder Malzquetſchefällt,weg-

geblaſenwerden.
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leitungen, !wie man ſiein Perſien,JFtalien,Griechenland:‘u. #.-w.
ziemli<hwohl erhalten‘aufgefunden, [gewißſchonJahrtauſendeim

“Erdbodenvergrabenlagen,womit die großeWiderſtandsfähigkeitder

Thonröhrengegen die“Einflüſſeder Feuchtigkeitund des Erdbodens

conſtatirtworden. Jn dem feuchtenBoden:Hollandshatman Thon-
röhrenaufgede>t,welchevor mehrals 200 Jahrengelegtwurden,

‘ohnedaß ſiein dieſemlangenZeitraumeweſentlicheBeſchädigungen
genommen haben.

Weit neueren Datums dagegeniſ ‘dieBenußungder Thon-
röhrenfürdas EntwäſſernfeuchterLändereien,die Drainage,welche
erſ�|einen bedeutendenUmfang angenommen hat,ſeitman ‘dieſe
Röhren,die Drains,nihtmehr aufder Töpferſcheibe,ſondernmit

Maſchinenherſtellt,‘dieein mindeſtens“‘ebenſogutes,‘aberweit

billigeresFabrikatliefern,wie die primitiveScheibedes Töpfers.Die

erſteund unvollkommeneMaſchinedieſerArt ſoll1885 beiVilleroy&

Bochin Mettlachzur Fabrikationvon Waſſerleitungsröhrenbenußt
worden ſein.Seitdem iſ bis auf die neueſteZeitan der Vervoll=

kommnung der Röhrenpreſſengearbeitet,ſo“daßfie‘heute“allenAn-

ſprüchengenügen.Es mögen ‘hiernamentlichdie Preſſenvon

J. Jordan Sohn in Darmſtadt,C. Keßelerin Greifswaldund

C. Sc<hli>eyſenin Berlin als vorzüglihangeführtwerden.
Die Fabrikationder Drainröhrenerforderteine ſehrgroße

Sorgfalt,wenn dieſelbenihremeigenthümlichenZwe>e entſprechen
ſollen.DieſeSorgfaltdarfſih aber“niht ‘alleinaufdie eigentliche
Herſtellungder Röhrenbeſchränken,ſondernſiemuß, und zwar nit

zuleßt,auh ‘aufdieBeſchaffenheitdes.Rohmaterialsund die Zube-

reitungdeſſelbengerichtetſein.Jn dem Zuſtande,wie der Thon aus

der Grube gewonnen wird,iſ er wohlnie oder do< nur höchſtſelten
fürdieDrainröhrenfabrikationgeeignet,da fremdeBeimiſchungenden

Thon meiſtſoverunreinigen,daß tadelloſeRöhrendaraus kaum her-

geſtelltwerden können.

Die Feſtigkeitund Dauerbarkeitder Röhrenwird in erſter
Reihedurch‘dieim ThoneenthaltenengrößerenMineraltrümmerund

“Kalkſtückchen“beeinträchtigt,durch.jene,indem ſieim Brande ‘dieRohr-
wandungen"ſplittern,überhauptſ{<wächen, dur dieſe,welchebei

größererMenge einRohrin rer ‘oderlängererZeitgänzlichzer-

ſtören.Denn kommen dieſeKalkſtü>chen,welcheim gebranntenZu-

%



198

ſtandeAeßtkalk'bilden;mit iderFeuchtigkeit[derLuftoder des Erd-

bodens“in Berührung,ſolöſchtſichder Kalk,das Volumen deſſelben
dehntſi<um das Zwei-‘bisDreifacheaus, und die natürlicheFolge
iſt,daß ein ſolchesRohrſehrbald an allenden Stellen,wo ſi die

Kalkpartikelheneingeſchloſſen‘befinden,„blattert“,und- bei

-

größerer
ZahlſolcherStellenden Zuſammenhaltüberhauptverliert.

Dieſe‘Eigenſchaft

|

des Kalkes machenden kalkhaltigen,d. h.
den mit feſtenKalkſtü>kchendurchſeztenThon für die Röhren-

fabrikationnoh viélungeeigneterals für die Balſteinfabrikation,
da jeneder Feuchtigkeitweit mehr ausgeſeztſind-als dieſe,und ein

zuſammengebrochenesDrainrohrofteinen‘größerenTheilder Leitung
intaktmacht.DagegenſindſolheThone,in welchender Kalk mit

“der Thonſubſtanzſo innigverbunden iſt,daßbeidemecaniſ<nicht
mehr von einandergetrenntwerden können,für die Drainröhren-

fabrikation’ſehrgeeignet,da dieſeThonebeim Brennen einenglaſigen,
geſintertenSchermgeben,welcherden Einflüſſender Feuchtigkeitgroßen
Widerſtandzu leiſtenvermag,doh darfdie mit der“Sinterungmeiſt
eintretendeFormveränderungkeineſo durchgreifendeſein,daß die

Röhrendadur<unbrauhbarwerden.

Jt’es ſchonfürdie BaſteinfabrikationerſteBedingung,oder

ſolltefiees wenigſtensſein,daß der Thonmöglichſtreinund homogen
zur Verarbeitunggelangt,joiſtdießfürdie Röhrenfabrikationun-

erläßlih.Befindenſi<im ThonegröbereMineraltrümmer,fomüſſen
dieſeunbedingtentferntwerden, was man am zuverläſſigſtendurch
das Sc<hlämmenerreicht,eine Bearbeitungsmethode, die zwar um-

ſtändlihund koſtſpieligiſt, dagegenaber au<h-die Gewährbietet,

daß bei Erfüllungder übrigen-Bedingungenein allenAnforderungen
entſprechendesFabrikaterzieltwird. Nur -bei-ſolhenThonen,welche
ſihſchon’im natürlichenZuſtandeſehrrein“finden,genügtdie Be-

‘arbeitungmit-dem Thonſchneider,der Lehmtreteu. |.w. —

Man findetbei den Fabrikantenund Käufernvon:Drainröhren
noh oft“dieAnſichtvertreten,‘daßeine1n hellenNüançen“ſpielende
rothe:Farbedas Merkzeichenfürdie guteQualitäteinesRohresſei,
was indeßkeineswegs:zutreffendiſt,denn tas helleRothgebrannter
eiſenſchüſſigerThone

-

beweiſtnur, daßdieBrenntemperaturx, welcher
dieaus ſolchenThonencedidasausgeſeztgeweſen,keineſehr
intenſive

-

war, weil“dieſe-Thone'im heftigenFeurr;bei welchemſie

zu finternbeginnen,viel dunklereFärbungen,bis zu blauſhwarz
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annehmen.

-

Erſtin dem Zuſtande-derbeginnendenSinterungerhält
das Rohrdie Eigenſchaft,allenſchädlichenBodeneinflüſſenvollſtändig
und auf langeDauer zu ‘widerſtehen,was dur dieeingangser-

wähnten,inHolland‘aufgefundenenalten-Röhrenzur Genügeerwieſen,
die gleichfallsziemli<ſtarkgeſintertwaren, wie man denn überhaupt
in HollandalleZiegelfabrikatedurchwegbei:ſehrhoherTemperatur
brennt. Nichtdie-Farbe allein,“wenigſtensnichtdie beliebterothe
iſtmaßgebendfürdieQualitätdes Drainrohres,ſonderndieBeſchaffen-
heitdes Schermensgibtden richtigenAnhaltfürdie Prüfung.Je

ſorgfältigerder Thon zubereitetund“ jehärterdas Rohrgebrannt,
deſtogrößerenWerthwird daſſelbebeſiben.-

Die irrigeMeinung,daßdieDrainröhrendur dieWandungen
einegrößereMenge Waſſeranſaugen,und daß man demgemäßdieje
möglichſtporösmachenſolle,na< Art der FabrikationporöſerBa=

ſteine,hatman wohllängſtaufgegebén,ſodaß man nihtmehr von

zu ſcharfgebranntenRöhrenſpricht.Thatſächlihwird das Waſſer

faſtausſ<hließli<hdur die Stoßfugenin die Drains geleitet,wie

man ſichdur zahlreicheVerſuchegenügendüberzeugthat.
(Zeitſchr.f.d. geſammteThonwaareninduſtrie.1877. S. 184.)

Zur techniſchenVerwendungdes vanadinſauren
Ammoniaks.

Von Prof.R. v. Wagner.

Das

:

eigenthümlicheVerhalten-desAmmoniakvanadates gegen

Gerbſäure(Tannin)und Anilin gab dem VerfaſſerVeranlaſſung,
eine Reiheverwandter organiſcherKörperin ähnlicherWeiſezu unter-

ſuchen.Die erhaltenenReſultateſindfolgende:Tannin gibtmit

vanadinſauremAmmoniak (10Grm. Tannin und 0,2Grm. Vanadat)
die von BerzeliusbeſchriebeneReaction. Der Niederſchlagiſ ſo
feinſuspendirtin der Flüſſigkeit,daß er ſi<hau< na< mehrtägigem
Stehenlaſſennihtabſezt,zumalwenn man dieConſiſtenzder Flüſſig-
feitdur Zuſaßvon etwas Sénegalgummiverſtärkt.“DieFlüſſigkeit
idem Anſehen®nah jvongewöhnlicher|Gallustintekaum zu unter

ſcheiden.|Gallusfſäureverhältih dem Tannin ähnlich,doh iſt
hierein entſchiedenerNiederſchlagvorhanden,derſihzum Theilabſeßzt.
Das Filtratiſtſchwarzgefärbt,doh fehltderFlüſſigkeitderbläuliche
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Ton, welcher die Tanninflü��igkeit“ ‘charakti�irt. Pyrogallusſäure
gibteine tiefſ{<warzblaueFlüſſigkeit(undkeinenNiederſchlag),die,
wie bereitsRud. Boettgervor einigenJahrenbemerkte,zurSchreib=
tinte(namentli<mit Stahlfedern)ſi<vortreffliheignet."Maclurin

(oderMoringerbſäure)‘inwäſſerigerLöſungbildetmit dem Vanadat

gleichfallseine tiefſ<hwarzeFlüſſigkeit,jedo<hmit grünlichemTone.

Brenzkatechinverhältſi<dem Maclurin analog.Hämatoxylin
gibtmit dem Vanadat genau ‘dieſelbeReactionwie mit <romſaurem
Kali und <romſauremAmmoniak. Die tiefſ{hwarzblaugefärbte
Flüſſigkeitdientals Tinte. Mit Blauholzextraktlöſungenerhältman

aufWolle und Seide ſ{höneſchwarzeFärbungen,wenn“ man ſover-

fährt,wie es die FärbereifürHolz-oder Chromſchwarz“vorſchreibt
und nur das Chromatdur< das Vanadat erſezt.Roth- oder

Braſilienholzextraktlöſungerzeugt“mit dem vanadinſaurem
Ammoniak in der Siedhizeeineſ{hwarzbrauneFarbenbrühe; reines

Braſilinin wäſſerigerLöſungnimmt, mit einigenTropfenVanadat=

löſungverſet,nur eine dunkelvioletteFärbungohnejedeBeimengung
eines in's SchwarzegehendenTones an. Gelbholzabko<hungen
gebenmitdem VanadinſalzeſhwarzgrüneTinten,Fiſetholzaufgüſſe
ebenfalls.Ohne alleEinwirkungiſ die VanadatlöſungaufPhenol,
Salicylſäure,Reſorcin,Hydrochinon,Caffeïn,Eoſinund Fluoresceïn.
Zur Prüfung der Rothweine,ob“fremdefärbendeSubſtanzen
darin vorhanden,vielleihtau<hzur PrüfungaufzugeſeßtesTannin,

dürftedas Ammonvanadat ſehrbeachtenswerthſein.Unzweifelhaft
ete rotheWeine (A�enthaler,Tauberwein,Frankenweine,Saalweine,

Asmannshäuſer)gebenmit dem genanntenReagenstiefrothbraune
Färbungen.Mit Tannin verſeßterBordeauxbildetemit vanadin-

ſauremAmmoniak einetintenähnlicheFlüſſigkeit.
(Dingler’spolyt.Journ.B. 223; dur< ChemiſchesCentralbl.

1877..S. 345.)

StühlemitFournirſißen.
In den VereinigtenStaaten haben,wie IngenieurBilhuber

in New- Yorkim Getwerbeblatt_ausWürttembergmittheilt,

-

die von

Gardner & Com p. inNew-YorkgefertigtenFournirſizefürStühle
und Bänke in kurzerZeitausgedehnteVerwendunggefunden.

-

Dieſe
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Stuhlſißebeſtehenaus 2 oder 3 LagenFournirenaus den ver«

ſchiedenſtenHolzarten, welcheden Faſernnachkreuzweiſezuſammen
geleimtſindund ſindin entſprechenderForm gebogen.“JnBezug
auf ‘dieHaltbarkeitfind“Birkenfournireden anderen Holzartenvorzus
ziehen.Ebenſohäufigwird aber au< das“ in Amerika vielfach
vorkommende Holzdes Schwarzwallnußbaumes, ſowieEſchen-und

Ahornholzangewendet.Letztereswird ‘häufigleihtgrau geſotten,
was den Fournirenmit den kleingezeichnetenMaſern‘einrechthübſches
Ausſehengibt.SolcheSie kommen unter dem Namen Silberahorn
auf den Markt und werden mit blankenMeſſingnägelnaufdie aus

ſ{hwarzemWallnußholzgefertigteStuhlrahmeaufgenagelt.Bei Arm-

und Schaukelſtühlen,SißbänkeninEiſenbahnwagen,Dampffährenu. �.w.

beſtehtSiß und Rü>ken aus einem Stü>, das“ in “bequemerForm
gebogeniſt, um ſi<genau dem Körperanzulegen.DieſeFournirſibe
machenden“Sizenaus RohrgeflechtbedeutendeConcurrenz,und fehr
häufigwerden durchgebrocheneRohrſißedurhFournirſizeerſet,‘die

einzelnin beliebigerGrößegekauftwerden können. Dieſelbenwerden

aufgenageltund nah ‘der‘betreffenden“Form ausgeſchnitten.Jhre
BeliebtheitverdankendieſeStühleihremhübſchenAusſehen,ihrer
Dauerhaftigkeitund dem leichtenReinhalten,was hauptſählihbei

öffentlichenLokalen,Schulenu. ſw. ſehrin Betrachtkommt.
Seit einigerZeitwird der Fournirſißvielfahau< fürEiſen-

bahnwagenangewendet,und es iſtderſelbedabei ſoconſtruirt,daß
der wirklicheSiß genau die gleicheForm,wie der Rücken des Sißhes
hat und umgeklapptwerden kann, in welhemFalledann der vor-

herigeRü>en den Sig bildetund umgekehrt.Dießermöglicht,die

Siye ſo zu ſtellen,daß jederPaſſagierſtetsvorwärts fährt,eine

Einrichtung,welchedem Principe"na< beiden gepolſtertenSißen{hon
langeauf allenamexikaniſhenBahneneingeführtiſt,nur daßder

Sig immer Siy blieb,‘und der Rü>en welchermit 2 Gelenkenein-

gehängtiſ,na< Beliebenumgeklapptwerden kann. Bei den Eiſenbahn-
wagenſizenund Schulbänkeniſ der Rahmen aus Gußeiſen.

Bei ‘derFabrikationdieſerSize werden die Fournireerſtin

Dampf geweiht,dann kreuzweiſezuſammengeleimt,und unterſtarkem
Dru> in einerDampfpreſſein dierichtigeFaçongepreßt.So lange.
‘der Siy'noh zwiſchender Preßplatteiſ, werden ‘inihn mittelſt
MaſchinenLöchergebohrt,wobei diePreßba>en,welchecorreſpondirende
Löcherhaben,als Schablonedienen. DieſeLöcher,welcheeinerſeits
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Ventilation, anderſeitsVerſchönerung-bezwe>en,-ſind'in-verſchiedenên
Zeichnungen,und nictſeltenin Schriftzügenangeordnet,und- werden

in leytexrerForm

-

ſelbſt

-

als

-

Anzeigenangewendet.

-

Für den Export
- nah Europa,-ſpeciellDeutſchland,¡werden die Sißhe'weder polirt,gee
firnißt,

-

noh:'in-die richtigeFormgeſchnitten; um als Rohmaterial
zollfrei-eingehenzu können. Die Agenturfürdas "deutſcheReichhat
Paul -Hyanin Berlinübernommen:

(Na -d-deutſchenJnd.-Zeitung.1877.S. -196.)

GußeiſerneDachziegel.
Die: Bedachung-von Gebäuden mit Ziegelnaus Gußeiſeniſt

wiederholtverſuh8weiſe-zur Anwendunggekommen.JhreVerbreitung
verhindertedas hoheGewicht

-

dieſesManrialssſowieder damit zu-

ſammenhängende-Preis.
Neuerdingsiſtes einergrößereniiochGießereigelungen,

dieſeZiegel

-

in leichterund demnach:billigererForm herzuſtellen,ſo
daß für deren allgemeineEinführungfeinHindernißmehrbeſteht.
DieſeZiegelhaben:ein Gewichtvon 1 bis- 1/4 Kilo pro Stü,

und da--20 Stü> zur Bede>ungeinesQuadrat-MetersDachfläche
erforderlich,ſo beträgt

|

die Belaſtungeines Quadrat-Meters nur

25 Kilo,währendein

einfachesZiegeldah.-57 bis 60 Kilo,

Doppel-Ziegeldach75 wt MOG

einfachesSchieferdah25 ,„ 30 y

 Doppel-Schieferdah30 „85 y

excluſiveLatten‘und Schalungwiegt.
Die Ziegelwerden mittelſtjezweiDrahtnägelan den Dach-

lattenbefeſtigt,währenddie erſteAufhängungdur dieangegoſſenen
Naſenbewirktwird. Die-Nägelköpfeſind-dur den darüberliegenden

Ziegelbede>t und -dadur<vor dem Abroſten-geſchügt.Bei dieſer
ſicheren

-

Befeſtigungiſteine

-

Zerſtörungdes

-

Dachesdur<hStürme
undenkbar: Gegendas Roſtenſind-dieZiegeldur<Ueberzugmit
Asphaltin erhißtemZuſtandegeſichert.

Eine Verdichtungdur<irgendwelchenKitioder Cementiſt

nicht-exforderlih.Bei «guter-Einde>ung,beſondersbei‘völlig.ébener

Dachflächeund genau gleichſtarkenLatten?legenfichdie:Ziegelſo
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eben auf einander, daß weder Regenwaſſernoh Schneehindurchge-
triebenwird. Will--man in hohen,ſehrexponirtenGegenden,in
denen Schneeſtürme-häufigſind,einſolchesSicherungsmittel‘anwenden,
ſoempfiehltſih ‘eineMiſchung-von Hartpehund feingeſiebtenFeil
ſpänen-oder-Hammerſchlag,die in einem“eiſernenGefäßzuſammén-
geſchmolzen

-

breiartigmit einem Spatel

“

vor dem Auflegen‘eines
Ziegelsin deſſenNuthen-geſtrichenwird. DerſelbeKittwird auh
zum VerdichtenetwaigerFugen beim Einde>en “von

*

Dalhfenſtern,
durchgehendenSchornſteinenoder Schlotröhrenverwendbarſein.

/

Das

Einde>en dieſerObjektewird dur<hBeigabevon halbenZiegeln,
ſowiedur< den Umſtand“erleichtert,daßdie eiſernènZiegelbeiihrer
geringenDie leihtmit dem Meißelin jedeerforderliheForm ge-

hauenwerden können.

Zum Einde>en des Firſtesdienen beſondereeiſerneZiegel,die

zu den verſchiedenenDachneigungenpaſſendgeliefertwerden.

Die Lattenerhalten24,5 CentimeterEntfernung“von einander.

Wir verkennennicht,daß die Herſtellungeines Dachesvon

dieſenZiegeln‘im Koſtenpunktedem eines gutenSchieferdachesmit

Schalungmindeſtensgleihkommt.Dem gegenüberſtehtjedochdie

völligeUnvergänglichkeitdes erſterenund die dadur<hfürimmer
ausgeſhloſſeneReparaturbedürftigkeitdeſſelben.Der Preisſtellti{h
pro [100Stü> asphaltirt- auf 31 Mark, emaillixt36 Mark, frei
Waggon BahnhofDresden,für Firſtziegelin verſchiedenenLängen
auf 31 Mark pro 100 Gs GußeiſerneDachrinnen36 Mark

pro 100 Kilo.

Wir gebendieſe,unſeremHämbuvginBeſuchentnommenen

NotizenderFirma:Chr.Schubart & Heſſe,Dresden,unverändert.
Die Soliditätder Firma iſtuns als bewährtgerühmt.

(Zeitſchr.f."deutſch-öſterr.Kohlen-u. #.ww. Jnduſtrie.)

Bar ff'sVerfahrenum Eiſenvor Roſt“
gu.ſhügen*).

Nachdemin der’Londoner «Times» (vom6. März 1877),än

der.Kölniſchen-„und.anderen deutſchenpolitiſchenZeitungen[vonden

*)Vergl.S. 175. D. Red.
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-glü>lichenErfolgen ‘des Engländers Barff (Profeſſorder Chemiean
der Königl.Akademie zu London),in ‘etwas auffälliger,beinahe

markiſchreieriſcherWeiſe,

“

berichtetwurde,enthaltenjeht‘dieVerhand-
-lungendes Vereins zur Beförderungdes Gewerbfleißesin“Preußen,
-(Aprilheft1877, S. 292) Bemerkungen.aus

‘

der Feder‘desBerg-
xathesDr. Wedding, Mittheilungenüber ‘den betreffendenGegen=-
Ftand,welcheder!Beachtungwerth“ſein«dürften.

Barff"3 Verfahrenbeſtehteinfa<darin,das vor Roſtzu

ſ{übßendeEiſendurh Einwirkungvon hochgeſpannten; überhißten
Waſſerdämpfenan-derOberflächemit einerOxydſchicht'zu verſehen.

LettereSchichtfoll(na<unſererQuelle)ſehr‘hartund ganz

feſtſein,ſolldie:urſprünglicheBeſchaffenheitder Oberflächejgetreu-
wiedergeben,ſeies, daßdieſeglattpolirt,ſeies,daß ſierauh‘und
uneben war.

Bei Anwendungeiner Temperaturvon 260° Cel.*)Dampf-
preſſungund einerDauer von 5 Stunden , erreichteBarff eine

Schicht,

-

welchedem: Schmirgelpapierewiderſtandund innerhalbge-
{hloſſenerRäume, ſelbſtbeimäßigerFeuchtigkeit,das Roſtenverhindert.

Bei einerTemperaturvon 650° Cel. und einer Dauer von

6 bis 7 Stunden widerſtanddie Orydſchihtder Feileund die

Gegenſtände,welchedamit überzogenwaren, roſtetenſelbſtim

Freienniht.Und da, wo ſi< etwa eineBlaſegebildethatteund

dur<Reißender Haut eine ‘offenemetalliſtyeStelleentſtandenwar,

zeigtſi<hRoſtin gewöhnlicherForm.
Dr. Wedding bemerktzunächſt‘hierzu,daß,wenn ſi<hdieAn-

gabenBarff’sbei weitergehendenVerſuchenbeſtätigen,durchdieſes
Verfahren‘einvorzüglichesMittel gefundenſei, eiſerneGegenſtände
vor Roſtzu {üßen,welchesum ſoempfehlenswertherſeinwürde,äls
die Farbeder Oxydulſchicht,eine etwas gelblih-<hwarze,angenehm
fürdas Augeiſt.

Außerdemwerden in unſererQuelle noh folgendeBemerkungen
gemaht.

Eiſenan der Oberflächedur< eineOxydſchihtvor Roſtzu

ſhüßen, ſeian! ſi< nihtneu. Beiſpiel8weiſewürdea die ruſſiſchen
Glanzbleche,welchezu eiſernenOéfen,Heizröhrenu. �.ww. eineaus-

*)Die PreſſungenüberhiyterWaſſerdämpfefindverhältnißmäßigetwas

geringer,als die geſättigten,indem beiſpielweiſeerſterebei 14 Atmoſphären

PreſſungeineTemperaturvon 161° Cel.,legtereaber von 195° Cel.”beſigen.
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gedehnte Anwendung finden, dadur<, daß man ſiemit Kohle’glüht,
welcheeine höhere“Oxydation“der Oberfläche“verhindert,mit“ einer

diden Schichtvon-Oxydulorydüberzogen.DieſeSchichtwird dur
Hämmern no< mehrverdichtetund bietetdann dem Einfluſſefeuchter
Luftſelbſtbei hoherTemperaturausreichendenWiderſtand,während
ſonſt,unter ſolchemEinfluſſe,allesEiſen‘zum Roſten!gebrachtwird.
In ähnlicherWeiſe {hüßtman Gußeiſen.Dieſeserhißtman bei

mäßigemLuftzutrittmit-organiſchenSubſtanzen,namentli<hMohn-
und Leinöl,deren KohlenſtoffebenfallseinehöhereOxydationals zu
Oxyduloxydverhindert,ſodaßauchhiereineſehrdichte,der äußeren
“Beſchaffenheitder Gußwaareganz entſprechendeDeckſchicht

|

entſteht,
welchevollſtändigfeſtanhaftetund dem RoſteungemeinlangeWider=

ſtandleiſtet.
Hoffentlihwird man au den deutſchente<hniſhenHochſchulen

uttunterlaſſen,entſprechendeVerſucheanzuſtellen.
(Hannov.Wochenbl.1877. S. 162.)

1Der “Gummi (Caoutchouc)-Bleiſtift.
Wie ofttrittuns die Nothwendigkeitentgegen,etwas mit

BleiſtiftGeſchriebenesoder Gezeichneteswieder auswiſchenzu-müſſen,
und wie oftfehltund das hiezunöthigeGummi elasticum]odér

iſtniht inder richtigenVerfaſſung,wenn wir ihnneben anderen

Dingenin der Taſchetragen.DieſemUebelſtandehilftder Gummi-

bleiſtiftgründlihab. Derſelbeiſ eineVerbindungdes Gummiſtiftes
mitdem Bleiſtift.Das eineEnde desBleiſtiftesiſaufetwa 3 Centi-

meter hereinmit beſtenCaoutchoucanſtattder Bleiſtiſtmaſſeverſehen.
Dadur<hhat man beim Schreibenoder Zeichnenmit dieſemStift
den Vortheil,‘daßman ſtetszugleihauh den beſtenCaoutchouczum
Auswiſchenparathat‘undden Bleiſtiftnur umzukehrenbraucht,um

ſogleicheinenStrich,den man zu entfernenwünſcht,auswiſchenzu
können. Wegen der Form des eingelafſenenGummiſtreifenskann

dießzudemmit größererSicherheitgeſchehen,als mit einem gewöhn-
lichenGummiſtü>e.Daherſind]dieſeGummi-Bleiſtiftenihtnur

fürden Gebrauchim Büreau und fürdieTaſchenbücher,ſonderninsbe-

ſondereau< fürdieHand der Schülerbeim Zeichnenvon beſonderer
Beqüemlichkeitund erléichterndieAusführungweſentlich,da dieſeEin=

rihtungbeiBleiſtiftenallerHärtegradeangebrachtwird.
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Die durch die Güte ihrer Fabrikate wohl bekannte Dampf-Blei=
ftift-Fabrik von  Joſ.-Jllfeldérin Fürth,welcheauh Häuſerin

Paris, London’ und New-York

:

hat,

“

fabricirt‘dieſeArtiBleiſtifte.
Um dieſelbenau< in Deutſchlandallgemeinerbekannt zu machen,
ließdie Fabrik

:

bei Gelegenheitder kürzlihzu Fürthtagendenall-

gemeinendeutſchenLehrer-Verſammlungden TheilnehmerneinSorti=
ment  folherGummi-Bleiſtiftevertheilenund lud ſiezur Befichti-
gung der Herſtellungderſelbenein.‘DieProben,welchemit den Gummi-

Bleiſtiftenangeſtelltwurden, ergabenderen großeZwe>mäßigkeitfür
Schuleund Hausgebrau<h.Einſender,welchedieſeGummi-Bleiſtifte
bereitsin Gebrau<hgenommen hat,kann ſieaus eigenerErfahrung
als ſehrzwe>entſprechendempfehlen*).

(Wie>’s deutſcheilluſtr.Gewerbezeitung.1877. S. 162).

me Ce Lt € iT

1) Veber eineeigenthümlicheThatſachebei:Wärmeerzeugung.
Der folgende,von J, Olivier (ind.Compt. rend. Tom, 84. pag. 550)

mitgetheilteVerſuchlehrt,daß unter gewiſſenBedingungenſi<in den Metallen

die Wärme niht von Theilchenzu Theilchenfortpflanzt.Eine quadratiſche
Stahlſtangevon: 15 MillimeterBreiteund 70 bis 80 CentimeterLängewurde
mit beidenHändenfeſtangefaßtund zwar mit der einenHand an einem Ende,
mit der andern in der Mitte ; das freieEnde wurde feſtan einen fi<ſchnell
drehendenSchleifſteingehalten.Binnen wenigenMinuten erhitztſi das geriebene
Ende beträchtlich,dieHand in der Mitte der StangeempfindetkeineTemperatur-

*)Die Preiſevon Joſ.Jllfelder’35Gummibleiſtiftenin cylinderiſcher
Form mit rundem Gummi Nro. 112 in

Cedernholz,polirt,rund und in 3 Härten ‘Mk.10.— per Großs
Nro. 154 in coniſherForm mit viere>igem

Gummi in Cedernholzpolirt,in 4 Härten „12— „ y»

DesgleichenJoſ.Jllfelder'sBleiſtiftefür

ElementarzeihnenNro. 208 in Cedern-

holz,únpolirt,rund in 3 Härten. O SIO A e

Nro. 107’ în Cedernholz,polirt,'rund in-3

¡Märialt55 9? a ta StEG ine MIETE (144

FeineZeichnungsſtiftein 6Härten-
Nro. 197 inCedérnholz,unpolirt,1,0,2,3,4,DOR

AußerNro. 208,“welhe in Schachtelnà 12Dutend,findſämmtliche
Sorten in Schahtelnà 6 Duyzendverpackt.
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erhöhung, während die am anderen Ende ſoſtarkerhiztwird,daßſiedieStange
loslafſenmuß.

(Beiblätterzu Poggendorff'sAnnalen d. Phyj.B. 1. S. 236.)

2) Ein Hygrometerin-Form künſtlicherBlumen.

Eine neue chemiſcheSpielereiiſtjeztvon Parisbei uns eingeführtin

der Form von kütiſtlihenBlumén,die unter ‘demNamen ,Barometet“verkauft
werden. DieſeBlumen ſindmit einerMiſchunggefärbt,welcheCobaltchlorür
enthält.Bei Sonnenſcheinund tro>ner Luft erſcheinendie Blumenblätter

dunkelblau,bei feu<htemWetter blaßroth,und laſſenſih eine Reihe von

Schattirungenleihterzielen.

3) Ueber die Zuſammenſebßung,reſp.Beſtandtheiledes „ſogenannten

Kryſtall-Porzellankittes.
Dieſerwährendder Meſſein FrankfurtfeilgeboteneKittbeſtehtlediglih

aus in EſſigſäuregelöſterGelatine. Man erhältihnganz einfa, indem man

in kleinePartikelgeſchnittenewaſſerhelleGelatine(gutenLeim)mit ein wenig
Eſſigſäureüberſchüttetund beidesin einem Porzellanſchälchenſolangeſ<hwa<h
erwärmt, bis das Ganze eine di>flüſſige,volllommen homogene,beim Erkalten

wieder feſtwerdendeklareMaſſebildet. Beim Gebrauchehat man nur nöthig,
die BruchflächeneinesGegenſtandesmit dem wiederum ſ<hwa<erwärmten,reſp.

flüſſiggemachtenKittmittelſteineskleinenfeinenPinſelszu beſtreichen,dann

feſtaneinander zu drü>en und circa 12—24 Stunden ruhigliegenzu laſſen.
DieſerKitt hatſi<hals ſehrprafktiſ<hbewährt.

4) Ueber die Entfernungdes Zinnesvon verzinntenKupfergefäßen.
Von Prof.Boettger.

Dieſeshö<ſ�teinfaheVerfahren-beſtehtdarin,daß man diebetreffenden
GefäßeoderGegenſtändemit einerconcentrirtenLöſungvon Eiſenſes8quichlorid
fülltoder ſiedarin einlegt.JnnerhalbwenigerMinuten ſiehtman, jenah der

Dicke des zu entfernendenZinnüberzuges, das Zinn von den Kupfergefäßen
verſ<windenund hat dann nur nochnöthig,dieihresUeberzugesberaubten

Gegenftändemit dur<ganz verdünnteSalzſäureſ{hwachgeneztemfeinemSande

abzuſcheuérn.
i

5) AufſallendeLichtentwi>kelungbei derOxydationmetalliſchenArſens.
Dieſelbeentſteht,wenn man ein etwa erbſengroßesStü Arſenin einem

mit Gyps auzs8gefütterteneiſernen,mit langemStielverſehenenLöffelchendur
die Löthrohrflammeerhizt.Bringtman, ſobalddie Lichtentwi>elungdadurh<

begonnen,das Löffelhenbehendein einemit Sauerſtoffgasgefülltegeräumige
Glasflaſche,‘ſofährtdas Arſenfortzu leutenund ſichgänzli<in arſenige
Säure zu verwandeln.
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6) Erzeugung eines brillanten Signallichtes.
Mengt man auf’'3 JnnigſtegleicheGewicht3theileMagneſiumſtaubund

feingepulvertes<lorſaurésKali,ſoerhältman einGemiſch,welchesbeiBerührung
einerglimmendenKohleblizſ<nellmit einem höchſtintenſivenweißenLichte
abbrennt,welche3-al5Sigrallicht'vortheilhaftwird benugzt‘werdenkönnen.

7) SpecialausſtellungundMarkt von Maſchinen,

-

Vorrichtungenund

GeräthſchaftenfürAerbau , Müllerei, Bäckerei,Brauerei,Spiritus-
brennereiund Getreidéhandel.

Die günſtigenReſultateder in den lehtverfloſſenenJahrenmit dem

JnternationalenGetreide-und Saatenmarkt in Wien verbundenenSpecialaus3-
ftelungenvon Maſchinen,Vorrichtungenund Geräthſchaftenfür Müllerei,
BVäerei,Brauerei,Spiritu3brennereiund Getreidehandelhabendie gefertigten
Corporationenveranlaßt,au< im heurigenJahre und zwar in der zweiten

Hälftedes Monates Auguſteine ſol<heAusſtellungzu veranſtaltenund damit

au< eineAusſtellungvon Ackerbaugeräthenin Verbindungzu bringen.Die

Betheiligungan derſelbenſtehtallen Producentenfrei,welcheeinſchlägige
Artikelerzeugen,und erlaubenſi<die gefertigtenCorporationenzur Beſchi>kung
dieſerAusſtellungeinzuladen.Wegen der

-

näherenBeſtimmungenund der

Dru>fſortenfür die Anmeldung,wollen ſi< die Intereſſentenan den Nieder-

öſterreihiſhenGewerbevereinI.,EſhenbachgaſſeNo. 11,Wien wenden.

Wien, am 15. Mai 1877.

NiederöſterreihiſherGewerbeverein.

Wiener Frucht-und Mehlbörſe.

EmpfehlenswerthesBuh.

Die Harmonieund Charakteriſtikder Farben mit beſondererAnwendung-auf
Coſtümirung.Von Eduard Wällner. 2, Auflage.Erfurt1877.

Preis1 ‘Mark 50 Pf.

Dru>fehlerverbeſſerung:In Nro. 6. S. 82 Zeil23 leſeman Hirſchberg
ſtattKirchberg.

G, Horſtmann'sDrud>erei. Frankfurta. M.


